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ETAPPE 


Der Amerikawanderer Fahrt von San Sebastian nach Lissabon 


Auf dem Bahnsteig von San Seba- 
stian stehen Kinder, müde, übernächtig 
und mit einer einzigen Sehnsucht: rasch 
ins Bett! Hoteautobusse rollen heran, 
nehmen die Reisenden und ihr Gepäck auf 
und bringen sie in das schlafende Städt- 
chen. Vor dem strahlend erleuchteten Por- 
tal eines großen Hauses mit breiter Frei- 
treppe wird halt gemacht. Der Teppich 
einer weiten Halle schluckt die Tritte der 
Ankommenden; rasch Händewaschen — 
und dann stehen die Kinder in einem 
Speisesaal, der für sie bereit ist wie ein 
Tischleir-deck-dieh. Alle Transportteilneh- 
mer, fast 200 an der Zahl, finden hier 
Platz an kleinen runden Tischen, auf 
denen ein komplettes Abendessen, beste- 
hend aus Vorspeise, Hauptgericht und 
Nachtisch, serviert wird. Es ist 1.30 Uhr 
morgens und dennoch ist plötzlich alles 
munter. Gedämpftes Plaudern füllt den 
Raum, bis alle Reisenden langsam durch 
die Halle nach ihren Zimmern abströmen. 

Die neun Kinder und ihre Begleitperson 


bekommen für diese Nacht sechs Zimmer; 


große freundliche Räume mit bequemen, 
sauberen Betten; jedes Zimmer hat ein 
anschließendes Bad und einen kleinen Bal- 
kon. Der erste Blick, der frühmorgens 
nach kurzer, aber erfrischender Nacht- 
ruhe durch die offene Tür fällt, bringt hel- 
les Entzücken: Im Vordergrund Palmen, 
säulengeschmückte Gebäude, eine breite 
Promenade am Strand — dahinter das 
Meer. 

Schnell vergeht der Vormittag mit einem 
Spaziergang durch das Städtchen; die Roll- 
läden der vielen Hotels sind herunter- 
gelassen, denn es ist Winter und der 
Fremdenverkehr ruht bis zur nächsten 
Saison. Aber im eigentlichen Kern der 
Stadt herrscht reges Leben. Es ist ein 
Werktag, junge und alte Männer, alle die 
Baskenmütze auf dem Kopf, gehen zur Ar- 
beit, spanische Mädchen und Frauen, den 
schwarzen Schleier übers Haar gelegt, 
machen Einkäufe, dazwischen schieben 
„Maronibrater“ ihre transportablen Öfen 
mit heißer brauner Ware durch die»Stra- 
ßen. Der Spaziergang hat Appetit gemacht, 
das Mittagessen im Hotel findet begeister- 
ten Anklang. Aber damit ist die Zeit in 
San Sebastian zu Ende. Auf dem Bahnhof 
muß das -Gepäck ausgesucht werden, denn 
die großen Stücke werden in einem be- 
sonderen Wagen zusammengestellt und be- 
reits um 18 Uhr geht der Zug nach dem 
Inneren Spaniens, zur portugiesischen 
Grenze weiter. Es dunkelt bereits; bis im 
Abteil alles eingerichtet ist, wird es vol- 
lends finster. Das Hotel hat das Abend- 
essen, in Schachteln verpackt, beigestellt. 

Dann rollt man die Decken auf, macht 
Schlafsäcke daraus, blendet das Licht ab 
— wieder eine Nacht im Zug. Die Kälte 
der spanischen Nacht dringt durch Tür- 
und Fensterspalten ein, aber die Reise- 
decken halten warm, und als schließlich 
doch ein Frösteln über die Kinderkörper 
kommt, steigt im Osten bereits ein glut- 
roter Ball aus dem Wolkendunst und ver- 
scheucht den Schlaf. Es ist schade, daß 
man gerade die ersten Fahrtstunden auf 
spanischem Boden verschlafen hat, daß die 
Dunkelheit der Nacht den Ausblick nach 
den Bergen genommen hat. Jetzt grüßen 
nur am fernen Horizont Spitzen und Kup- 
pen, vorn aber breitet sich die Ebene in 
flachsten Hügeln. Kilometerweit begleiten 
freundliche Olivenhaine den Zug. Moosig 
bewachsene Wiesen mit vereinzelten 
hohen Grasbüscheln dehnen sich endlos 
dahin und sind bevölkert von dichtge- 
drängten Schafherden. Der Zug hält an 


kleinen Ortschaften, deren Häuser eng bei- 
einanderstehen, so daß die Dächer einen 
einzigen Schirm zu bilden scheinen. Män- 
ner steigen in den Zug, in große. Tücher 
geschlagen, die sie, wie einen gebogenen 
Sehild, schützend vor Mund und Nase hal- 
ten. Die Sonne steht schon hoch am Him- 
mel, die Kinder drängen sich an den 
Wagenfenstern und genießen die Wärme. 
Altertümliche Städte öffnen sich dem 
Blick, Orte mit schmalen, hohen Häusern, 
schmiedeeisernen Balkonen, dazwischen 
neue, moderne Zweckbauten. 


An der portugiesischen 
Grenze 


Am Spätnachmittag ist die Grenze er- 
reicht. Was die Reisenden an Peseten be- 
sitzen, tauschen sie nunmehr in Escudos 
um. Dann fährt der Zug ein paar hundert 
Meter weiter und steht in Villar For- 
m 080 auf. portugiesischem Gebiet. Schlag- 


Erwerbsmöglichkeiten für Emigranten in 


= Noch eine Nacht 


artig hat sich das Bild geändert: Andere 
Kleidung, andere Gesichter, andere Bewe- 
gungen, andere Lebensart bietet sich auch 
dem flüchtigsten Betrachter. Die Zollbeam- 
ten, welche die Untersuchung vornehmen, 
gleichen in ihrer Tracht den alten Honved- 
öffizieren und sind auch ihrer Gestalt nach 
diesem Typus ähnlich. Daneben stehen 
Männer in Mänteln mit doppeltem „Kut- 
scherkragen“ und Pelzbesatz — es ist 
Winter, der allerdings Temperaturen von 
Dicht weniger als -+- 2 Graden bringt. In 
einem Saal sind Tische gedeckt, Kinder 
ünd Erwachsene werden gastlich willkom- 
nen geheißen. Da es in der Früh nur Kaf- 
fee und zu Mittag eine belegte Semmel ge- 


‘geben hat, schmecken jetzt Fische mit 


Reis, Roastbeef mit Spinat, Obst, für die 


Erwachsenen außerdem schwarzer Kaffee 


und leichter Rotwein besonders gut. 
im Zug; allerdings 
eine lange, denn um 4 Uhr Früh wird 


New York 


New York, Ende Oktober 1940. 


In zahlreichen Anfragen, die von Freun- 
den und Bekannten aus Europa an mich 
gerichtet worden sind, wird um Auskunft 
über Verdienstmöglichkeiten für Emigran- 
ten in der ersten Zeit ihrer Anwesenheit in 
New York gebeten. Diese begreifliche 
Neugier ist schwer und leicht zu befriedi- 
gen. Einerseits macht man als Einwan- 
derer die Erfahrung, daß sich allerlei 
Schwierigkeiten und Hindernisse auftür- 
men, ehe man zu einem geregelten Er- 
werb. gelangt, andererseits werden nicht 
wenige Immigranten in die Qual der Wahl 
versetzt, sich zwischen mehreren sich 
gleichzeitig bietenden Gelegenheiten ent- 
scheiden zu sollen. 

Seit meiner Ankunft in New York vor 
einem Dreivierteljahr habe ich schon alle 
möglichen Beschäftigungen gehabt und 
verschiedene Erwerbstätigkeiten ausgeübt, 
aber noch in keinem Beruf wirklich festen 
Fuß fassen können. Hunger oder Sorgen 
um ein Obdach habe ich dank der fürsorg- 
lichen Hilfe der Komitees und dank dem 
Umstand, daß ich immer wieder mehr oder 
weniger Einnahmen durch Beschäftigung 
erlangte, bisher nicht gehabt. Und nun 
stehe ich gleich so vielen anderen Einwan- 
derern vor einem Dilemma, da sich mir 
auf einmal verschiedene Verdienstmöglich- 
keiten eröffnen, die alle einen Dauer- 
erwerb verheißen. 


Ich war schon Hausgehilfin und Köchin, 
wenn auch nur für wenige Tage, dann 
Vertreterin einer Strumpfhandlung und 
hatte daneben einige Sprachstunden — ich 
bin von Beruf Sprachlehrerin — und er- 
teile auch jetzt noch Lektionen. Aber dies 
reicht nicht zur Sicherung. meines Lebens- 
unterhaltes aus. Außerdem war ich schon 
wiederholt Maschinschreiberin. Ich hatte 
zu Hause Tipparbeiten zu erledigen und 
arbeitete einmal auch in einem Büro aus- 
hilfsweise, und zwar im Zentralamt der 
presbyterianischen Missionäre für China 
und Indien. Und nun werden mir plötzlich 
mehrere Stellen auf einmal angetragen. 
Ich soll mich bei sehr reichen Leuten, die 
einen Besitz am Meer haben, vorstellen, 


um im Haus dieser Familie als Lehrerin 
für drei Kinder tätig zu sein. Dann wird 
mir der Posten einer Wirtschafterin vor- 
geschlagen. Außerdem. könnte ich eine gut- 
bezahlte Stelle in einer Badeanzugfabrik 
haben und schließlich taucht jetzt auch die 
Möglichkeit auf, den Posten einer Sekre- 
tärin bei einem berühmten Arzt, einem 
Magenspezialisten, zu dessen Patienten 
hohe Persönlichkeiten, vor allem Diplo- 
maten zählen, zu übernehmen. Am meisten 
lockt mich die Stelle bei dem Arzt, wo ich 
interessante Arbeit hätte, oft Reisen 
machen würde und in der Lage wäre, Per- 
sönlichkeiten. kennenzulernen, die mir 
beim Aufbau meiner Existenz behilflich 
sein könnten. 

Aber meine Situation wird noch da- 
dureh erschwert, daß. hier schon länger 
ansässige Freunde zu mir mit der Idee ge- 
kommen sind, ich solle mich selbständig 
machen, indem ich eine Wohnung miete 
und vermiete. Sinn hat eine solche Sache 
nur, wenn män sie im großen macht. 
Viele Frauen nehmen eine Großwohnung, 
möblieren sie und geben Einzelräume in 
Untermiete ab; in vielen Fällen wohnt die 
Vermieterin nicht in derselben Wohnung. 
Es kommt auch oft vor, daß. man eine 
solche Wohnung mitsamt den Möbeln und 
mitsamt den. Untermietern kauft. Zu 
einem solchen Unternehmen ist freilich 
einiges Kapital erforderlich, man sagte 
mir, etwa tausend Dollar. Fünfhundert 
Dollar dürfte ich vom Komitee als Dar- 
lehen erhalten, etwas habe ich mir bis- 
her ersparen können, da ich überaus be 
scheiden gelebt habe. Und den Rest könnte 
ich mir vielleicht bei Freunden auftreiben. 
Ei ee ich jetzt nicht, was ich machen 
soll. 

Eines aber weiß ich und das will ich bei 
dieser Gelegenheit nicht verheimlichen: 
Ich möchte jedem künftigen. Immigranten, 
der nach New York kommen will, raten, 
keine Möbel mitzubringen. Es steht nicht 
dafür, derartige Sachen herüberzuschaf- 
fen; der Transport kostet viel Geld und 
hier bekommt man neue Sachen zu gün- 
stigeren Bedingungen zu kaufen als in 


deckt sei und die Unterbrechung ist will- 
kommen. Sogar die Kleinsten strampeln 
sich aus den umhüllenden Decken heraus, 
um mitgenommen zu werden. Als ob es 
7 Uhr abends wäre, wird den vorzüglichen 
Speisen zugesprochen. Fische mit Reis, 
Karfiol mit Brösel, Rostbraten mit Pommes 
frites, Kaffee, Obst — kein Gang wird aus- 
gelassen. Die größten Kinder bekommen 
auch von dem säuerlichen Rotwein ein 
Glas, mit Mineralwasser gemischt. Mit dem 
Schlafen ist es dann nicht mehr viel, denn 
frühmorgens — mit 8 Stunden Verspätung 
— soll der Zug in Lissabon einfahren. 

Vor dem Waggonfenster steigen wellig 
die Berge an; kleine, bunte Häuser, 
schmuck und sauber, sind in die Mulden 
gebettet. Auf der anderen Seite des Bahn- 
dammes fließt, zwischen ebenen Wiesen, 
der mächtige Tajo, und trägt Schiffe und 
Boote. 

Dann fährt der Zug mit Dröhnen unter 
die hochgespannten Bogen der Bahnhofs- 
halle von Lissabon. 


Europa. Auch mit Kleidern soll man sich 
nicht zu sehr belasten. Die Mode ist hier 
ganz anders, sogar die Herrenmode; die 
Männer tragen längere Röcke und ihre 
Schuhe sind breiter gebaut. Die Damen- 
tracht ist in New York weit farbenfreudi- 
ger und viel bunter als in Europa. Ich 
falle hier mit meinen einfachen langen 
Kleidern geradezu auf. Um mich ein wenig 
anzupassen, habe ich mir kürzlich ein 


Kleid um einen Dollar gekauft und ein 
zweites besseres, das etwas mehr kostete, 
sowie einen breiten roten Hut, den man 


Verlautbarung 


Die Auswanderungs-Abteilung der Is- 
raelitischen Kultusgemeinde Wien teilt 
mit: 


Mit Rücksicht darauf, dafj die Beschaf- 
fung von Schiffsplätzen über 
Lissabon, beziehungsweise die Er- 
möglichung der Bahnreise bis zum 
Einschiffungshafen für Personen, 
die über Schiffskarten aus dem Ausland 
verfügen, mit umfangreichen Vorberei- 
tungen verbunden ist, werden alle Glau- 
bensjuden, die im Besitz von EIn- 
relsebewilligungen nach süd- 
amerikanischen Staaten sind, 
dringend aufgefordert, sich unverzüglich 
in der Israelitischen Kultusgemeinde Wien, 
Zimmer 16L, zu melden. 


Für die Abfertigung von Personen, die 
nicht zeltgerecht vorgemerkt wurden, 
kann in keiner Weise gesorgt werden. 


Es liegt daher im Interesse der Aus- 
wanderer, dieser Aufforderung sofort 
Folge zuleisten. 


“ 


Personen, die im Besitz von Ein- 
reisebewilligungen nachden 
Pklllippinen sind, haben zur Eni- 
gegennahme einer wichtigen Mit- 
teilung in der Auswanderungs-Abftei- 
lung der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien, Zimmer 16, vorzusprechen. 


Israelitische Kultusgemeinde Wien. 
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auf einer Seite aufsetzt, so daß der übrige 
Kopf unbedeckt ist. Keilförmige Schuhe, 
die ich gleichfalls erstand, mußte ich mir 
einfach aus dem Grund anschaffen, weil 
meine aus Europa mitgebrachten zerrissen 
waren. 

Zusammenfassend kann ich sagen: Ich 
habe bisher noch nicht gehört, daß ein 


Immigrant in New York im Elend zu- 
grunde gegangen ist. Bis mam die richtige 
Erwerbsmöglichkeit findet, kann es oft 
lang dauern. Frauen kommen. nicht un- 
schwer im Haushalt oder in: einer Fabrik 
unter. Gelangt man zu regelmäßigem Ver- 
dienst, so verdient man ziemlich bald’ ganz 
schön. H. S..W. 


Als umgeschulter Schuster in Shanghai 


Shanghai, im November 1940. 
Vor etwa andert halb Jahren, als ich mich 
von Wien auf dem Weg nach Shanghai be- 
fand, hegte ich Zweifel, ob. ich. meine 
Kenntnisse, die ich als „umgeschulier” 
Schuhmacher in einem. Kurs der Israeliti- 


schen Kultusgemeinde in Wien erworben 
hatte, in der Metropole des Ostens werde 
verwerten können, da man mir auf dem 
so. billigen 


Schiff von der chinesischen 


Die nächste Nummer des „Jüdischen 
Nachrichtenblaftes, Ausgabe Wien” er- 
scheint als 


Doppelnummer 


Ne. 103/104 
Montag, den 23. Dezember 


Die nächstfolgende Nummer [105] er- 
scheint Monfag, den 30. Dezem- 
ber. 

Für die Doppeinummer 103/104 werden 
Inserate dis Mon tag, den 23. De: 

zember, Il Uhe vormittags 
angenommen. Die Inserafenannahme für 
die Nummer 105 geht normal vor sich. 


Handarbeit erzählte. Meine Hoffnungen 
stiegen nicht höher, als ich nach der An- 
kunft in Shanghai beim dortigen Hilfs- 
komitee auf Anschlagtafeln die Verlaut- 
barung las, daß für die Eröffnung von Gast- 
und Kaffeehäusern sowie von Geschäfts- 
läden keinerlei Darlehen mehr gewährt 
würden, und daß auch Dentisten und Ärzte 
kein Darlehen mehr erhalten könnten. 
Trotzdem wandte ich mich an das Ko- 
mitee um Gewährung einer Änleihe zur 
Eröffnung einer Schuhm Bann 
Ich wurde angenehm = ıscht, denn man 
gab mir so: viel Geld, daß. ich einen Kleinen 
Laden in Hongskew mieten sowie Werk- 


zeug, Einrichtungsgegenstände und eine 
gebrauchte Nähmaschine kaufen konnte, 


Alles zusammen kostete nicht viel, so daß 
ich mit deus Darlehen von 300 Shanghai- 
Dollar, etwa 20 USA.-Dollar, das Auslan- 
gen fand. 


Eröffnung des Ladens mit Komifee-Hilfe 


So war ich denn wirklich Schuhmacher 
in Shanghai geworden, und zwar im nörd- 
lichen Stadtteil Shanghais, im dem unge- 
fähr 15.000 Emigranten: dicht beisammen 
wohnen. Meine Aufregung war nicht ge- 
ring, als ich den ersten Tag im meinem 
fertigen Laden stand und auf die Kunden 
wartete. Sie kamen, Zuerst gab es bloß 
kleinere Ausbesserungen. Da meine Preise 
teurer sein mußten als die der chinesi- 
schen Konkurrenz, glaubte ich anfangs, 
daß man zu mir nur wegen der leichteren 
Verständigung mit mir komme. Aber 
bald merkte ich, daß: ich Zuspruch: hatte, 
weil meine Arbeit gewissenhafter und 
besser war als: die der en Sehu- 
ster. Die Chinesen, die hauptsächlich ihre 
Landsleute zu Kunden han und daher 
überaus billir sein müssen, verarbeiten 
nur das wohlfeilste chinesische Leder, ver- 
wenden gewöhnliche Eisenstifte und geben 
sich nicht die Mühe, sauber auszuarbeiten. 
Meine Wahrnehmung, daß meine Arbeit 
weit dauerhafter war und gefälliger 
wirkte, steigerte mein Selbstvertrauen. 
Selbstverständlich habe ich in den andert- 
halb Jahren des Bestandes meiner Werk 
stätte durch die Übung meine Fähigkeiten 
als Schuster vervollkommnet und viel da- 
zugelernt. Heute beschäftige ich in meinem 
Laden zwei chinesische Arbeiter und habe 
vollauf zu tun. Die Chinesen sind recht oe- 
schickte Arbeiter, doch muß man ständig 
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auf sie aufpassem und sie zu exakter Ar- 
beit anhalten. Ich bin stets hinter ihnen 
her und so arbeitet meine Werkstätte Maß- 
schuhe, au die ich stolz sein darf. Es geht 
mir mit der Fa uhmacherei recht gut. 
Aber nicht bloß ich habe eim ganz schö- 
nes ee sondern auch alle ande- 
rem Emigranten, die in Hongkew als Schu- 
ster arbeiten — wir sind derzeit unser 


JUDISCHES HACHRICHTENBLATT 


Dasselbe 
kann man von anderen Handwerkern. sa- 


zwölf — sind gut beschäftigt. 


gen, wie Schneider, Tischler, Tapezierer, 
Handtaschenerzeuger, Elektriker usw.; sie 
alle sind zufrieden und haben keine Sorge, 
wie sie ihrem Lebensunterhalt verdienen 
sollen. Wie glücklich bin ich und wie be- 
neidet im Vergleich zw meinem früheren 
Kollegen vom Bankfach und von der Buch- 
haltung, Der größte Teil der Emigranten, 
die noch immer arkeitelen im Heim woh- 
nen, sind gewesene Kaufleute und Büro- 
angestellte, die nicht umgeschult haben; 
sie verdienen da und dort einmal ein we- 
nie als Agenten, aber siehaben kaum Aus- 
sicht auf einen dauernden Erwerb. Selbst 
wenn sieh eine Mörlichkeit für eine Wei- 
terwanderung ergibt, sind sie schlimm 
daran, denn immer heißt es: „Handwerk 
bevorzugt” 


LK 


AUF- UND AUSBAU 


Nachrichten aus Erez 


Die Filiale Tel Aviv der Hitach- 
duth Olej Germania veröffentlichte kürz- 
lieh den Rechenschaftsbericht für das Jahr 5701, 


Aus ihm erfährt man, daß die Hitachduth eine 
Arbeitszemeinschaft aller Organisationen schuf, 
im: Kreis der Alijah aus Mittel 


europ:z lätig sir nd. 22 den Beratungen der 
Arbeitsgemeinschaßt die insbesondere 

lem Gebiet Doj Ipelarbeit ausschalten 
und wichtige gemeinschaftliche Aktionen für 
lie: Alijah: aus Deutschland durehführen soll 


nehmem die Vertreter von sechzehn Organisa- 


auf sozia 


\e- Wirtschaftsberatung der Hitach- 


luth stellte in einer Reihe Fällen konstruk- 
tive Darlehen zur Verfürung und half 
mehrere Genossenst ıllen, wie zum Beispiel 


lie der W eber und jene le r Rein 


ngsarbeiler, 


nden. Die für D . verfügbaren 

| r werden vor allem rediie ver- 
ben, die ber die Ku (Hillskasse) 

w t wer Der derstand der 


j 

jhte sich in den letzten Munaten 

um 650 Personen. Die Büros der Vereinigung 

ir Tel Awiw wurden im letzten Jalir von melir 

als 52.000 Personen besucht, von denen mehr 

als die Hälfte sich an die Arbeitsvermilttlung 

wandten: die. andermnahmen die landwirtschait- 
liche Beratung, die Rechtstelle, die Speditions- 
beratung, die Kulturabteilung und die. Sehul- 

abteilung in Anspruch. Einer nicht unbedeufems 
den Zahl von Bewerbern, insbesondere Frau er 

konnten Stellen’ vermittelt werden. Id 

manchen Monaten wurden bis zu 250 Posten be 
setzt. Unter den von der Hitachduth veranstal- 
achkursen sind der hebräische 
Intensivkurs unter der Leitung von Dok 


tor Naor. der fast ein halbes Jahr währte, sowie 


Kurse zu erwäh- 


nen, in denen die Schüler in kurzer Zeit die 
{ ıdlagen 1 ı Palästina ri henen 
Arabisch lernen. Alle K varen stark be 
sucht. In r letzten Zeit tellte s die 
| hd ihren Mitg] rn in der Frare der 
Interbringung von Kindern au 
demLand zur Verfügrun e ist in der Laxe 
n mehreren Moschawoth Plätze für Kinder zit 
ißigen Preisen zu vermitteln. 
Emi nten des tan» 
es aus de igen P« h ein 
Komitee pe lieÄnsi Leute 


wurde beschlossen, eine 
lien auf individuelk 
ler Basis in der Nähe von Tel Awiw 


und so eine große landwirtschaf 


Ansiedlung 


von. Familier des Mittelstand 
zu schaffen, die den Namen B far Soko 7 ow 
ragen wird. Ein Dreierkomitee wurde mit der 
Dur} führung dieses Plans betraut. Eine 
Gruppe der Jugendorganisation der 
Arbeiter in Beth Oren hat sie 
gesiedelt. Aus diesem Anlaß fand eine Feier 
statt, am der außer den Mitgliedern der Kwuzal 
viele geladene Gäste, unter ihnen die Araber 
aus den benachbarten Dörfern teilnahmen. Die 
neue Siedlung hat bereits fünf Häuser ih 
denen die Jugendlichen und ihre Familie 
angehörigen untergebracht sind, und einen 
Obst- und einen Gemüsegarten. Vertreter jüdi- 
scher Dörfer waren hinwiederum bei Arabern 
zu. Gaste, Der Muchtar (Bürgermeister) des 
arabischen Dorfes Hirbath-Isur hatte die 
Vertreter vom Raanana sowie anderer benach- 
barter jüdischer Siedlungen zwr Feier des 
Id-el-Fitr-Festes eimgeladen Die 
Gäste wurden herzlich empfangen und reichlich 


bewirtet, 


neu am 


Die genossenschaftliche 
Landwirtschaft, an der 
die Mehrzahl der immigranten, soweit sie sich 

r Agrarwirtschaft zuwenden, interessiert be- 
Aimracche beteiligt ist, befindet sich in 
ke 


gemischte 


iner schlechten Lage. Wo einigermaßen nor- 
male Verhältnisse herrschen, kommt man auf 
seine Reehnung. Ja, es gibt wenice Siedlungen. 
in. denem man nicht erhebliche Produktionsver- 

Schon im 
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ten ist, nän h die Bei schung ge 
werblicher Arbeit zur landwirischaft- 


lichen. In dieser Hinsicht sind 


des Haschomer Hazair der seit einiger 
Zeit eine Asphaltfabri k mit Erfolg be- 
treibt, vor kurzem die Ziegelei „Naaman“ 
gemeinsam mit Privatkapital ‚eröffnet hat.und 
nunmehr eine Leimfabrik plant, 
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werden. Denn sonst gefährdet man nich! 
den: Unternehmer, sondern auch den Arbei 


in der Stadt. 


Der Wunsch ı Nebe 
Siedlungen beschränkt sich 
gewerbliche Anlagen An und 
klimatisch geeigneten Punkte der 
Aufnahme von Somn be 
gonnen und befolg ıit das Fremdenindu- 


striebeispiel, d 


Sanatorium gegeben hat. Jüngere 
wenden sich neuerdings auch der 
nachlässigten Fischzı 
wert ist außerdem, d: - eigentlie 
Landwirtschaft seit einiger Zeit Versue 
Kaninchen und Enten unternomm 
den. Es liegt auf der Hand, daß alle diese 
Unternehmungen in der Kwuzah (zenossen- 
sehaftlieh) leichter durchzuführen sind als im 


Moschaw (Kleinbauernsiediuinge auf Grund von 
Erbpacht) und dort leichter als in der Mo- 
schawa (Siedlung auf rein individueller Grund- 
lage), und zwar mit Rücksi auf die einheit- 


liehe Wirtschaftsf 


stärksten ausgeprägt 


7, die in der Kwuzah : 


Aber sie sind nirzends 
ınmöslich, wenn eine 
schaft die Sache in die 
sieh erwiesen, 


Jischuws auf gesunder Grundlage aufgebaut ist 


daß die Landwirtsehaft des 
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und sich den Bedürfnissen der Zeit anzupassen 
verstanden hat. Sie ist fachmännisch geleitet 
und hält auch der strengsten Rentabilitätsprü- 
fung stand. 

Innerhalb des Kolonistemverbandes, 
also der Vereinigung jener jüdisehen Bauern, 
die auf streng individueller Grundlage siedeln, 
haben: sich. Meinungsverschiedenheiten ergeben, 
die den bisherigen Vorsitzenden des Verban- 
des, Mosche Smilansky, veranlaßt haben 
zurückzutreten. Smilansky hatte die Stelle des 
Vorsitzenden seit der Gründung des Verbandes 
inne, die. vor etwa fünfzehn Jahren erfolgte. 


* 


Die Habimabh veranstaltete eine Reihe von 
Gastspielen auf dem Land. Anfang Oktober 
fand im neu erbauten Saal in Karkur zum 
erstenmal eine Theatervorstellung statt, bei der 
die Habimah: das: Stück „Mein Sohn, der Mi- 
nister“ zur Aufführung brachte, Dann fuhr die 
Habimah nach Obergaliläa und‘ spielte: einen 
Abend in Kfar Giladi und dann in 
Ajeleth Haschachar. Die Vorstellungen 
in Obergaliläa wurden von ungefähr 2000 Per- 
sonen besucht. 


Zum erstenmal seit vielen Jahren spielte 
eine arabische Fußballmannschaft 
in TelAwiw. Es war der Klub „Tarsana“ 
aus Haifa als Gast des Makkabi Tel Awiw 
erschienen und absolvierte dort ein Match vor 
mehr als 1500 Zuschauern. Die arabischen 
Gäste- wurden: bei ihrem Erscheinen auf dem 
Spielfeld herzlich begrüßt. Nach dem Kampf 
wurde ein Fmpfang, zu Ehren der Gäste ver- 
anstaltet. 


* 


Der Archäologe der Hebräischen ke ren 
in. Jerusalem, Sukenik, ae kürzli zu- 
sammen mit Prof. L. A. Meyer Mit er 
über die neuen Ausgrabungen an Ye sorenann- 
ten „Dritten Mauer“ die aus der Zei - 
Agrippa stammt, Im Jahre 1925 
diese Farm zuerst entdeckt und al 
wurden ihr ganzer Verlauf und die Fun 

großen. Turm freigelegt. Die Ausgı 
n werden jetzt nach dem: Osten for 
da man als sicher annimmt, daß die Mauer 
sich auch dorthin zog. 


L.ONIgS 


- 


Zum Vorsitzenden des Ze N 
komitees der Vereinigung Meer 
meiner Zionisten wurde Dr. J. David- 
som gewählt. Es ist vorgesehen, daß die Zen- 
tralkomiteemitglieder alle sechs Wochen in der 
Präsidentschaft abwechseln, um allen der Ver- 
einigung angeschlossenen Gruppen die Mögzlich- 
keit zu geben, an der Geschäftsführung teil- 
zunehmen. 

* 

Salman Schock en ist in Angelegenheit der 
Hebräischen Universität in Jerusalem nach 
Amerika gereist. Dortbin wird sich in der 
nächsten Zeit auch der Oberrabbiner Palästinas 
Herzog begeben, um: Maßnahmen für Jeschi- 
woth und Rabbiner mit führenden jüdischen 
Persönlichkeiten in Amerika zu besprechen. 


Lernet Sprachen! 


Der Jüdische Kulturbund 
Deutschlamd oe. V. Zweigstelle Wi 


18, Dezember 1940 

einen neuen ar geeenee Ss 
5 Anfänger unter der Leitung « 
isch] er y jerdem ist ein 
ischer Konversation 


Ss 
mäßig Fortgeschrittene unter der ren des 


Le Freu, 
» 
=) 
‘ 


Herrn Prof. Dr. Löw in Vorbereitung. 
Fortlaufend finder englische, französische, 
spanische und hebräische»Sprachkurse unter der 


Leitung von 'stklassigen Lehrkräften, sowie 
hi 
i 


{onversationskurse für mäßi; 
schrittene statt. 

Anmeldungen werden täglich (ausgenommen 
Samstag) in Wien, I, Mare-Aurel-Straße 5, 
Zimmer 3, entgegengenommen. 
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Ausweisdokumente 
für Nichtarier 


Analog den für nichtarische deutsche 
Staatsangehörige bezüglich der Kenn- 
karte gültigen Vorschriiften sind alle im 
Reichsgebiet sich aufhaltenden 


Nichtarier, die keine Staats- 
angehörigen 
sind, verpflichtet, ein für das Inland 


giltiges Ausweisdokument 


bei sich zu führen. 


Solche Dokumente sind. gülfige (nicht 
abgelaufene) deutsche Fremden- 
pässe oder gültige ausländische 
Reisepässe. 


Protektoratsangehörige ha- 
ben sich gültig auszuweisen: entweder 
mit einer Bürgerleglitimation 
oder mif einem nicht abgelaufenen 


Proiektoratspaf. 

._ Wer ohne ein.solches güliiges Ausweis- 
dokument angelrofien wird, hat die Ver- 
hängung empfindlicher Frei- 
heiisstrafen zu gewärligen. 


ENT EETTTALT DET ELZE ERETEELL UNTEN TEEN IE NERANZTERZEHT RUNTER 


Salcia Sara Weinberg gestorben 

Die jüdische Schauspielerin und Sängerin 
Salcia Sara Weinberg ist im 62. Lebens- 
jahr gestorben. Mit ihr ist eine seinerzeit viel 
gefeierte Sängerin und populäre jüdische 
Schauspielerin dahingegangen. 

Ihre erste Jugend verbrachte Saleia Sara 
Weinberg an Varietes, wo sie als‘ Sängerin 
und Schönheit wahre Triumphe feierte. Nach- 
her war sie am Jüdischen. Theater als. Schau- 
spielerin: und erste Sängerin tätig. Ihre Le- 
bensgeschichte ist eng verknüpft mit der Ge- 
schichte des jüdischen Theaters, dem sie über 
40 Jahre angehörte. Sie starb nach langem, 
schwerem Leiden tiefbetrautert vom ihrem Gat- 
ten, ihren Kindern und vielen kunstbeflissenen 
Freunden. Das Leichenbegängnis fand Sonn- 
tag, den 15. Dezember, statt. Die Verblichene 
wurde von ihren Anhängern und Kollegen zu 
Grabe geleitet. Lea Sara Weintraub-Graf. 


Postverkehr mit Amerika 

Von jetzt an werden Briefsendungen jeder 
Art nach Nord, Mittel und Süd 
amerika auf Verlangen des Absenders wie- 
der über Lissabon nach New York 
befördert. Der Leitvermerk „über Lissabon“ 
ist dabei erforderlich („Frankfurter Zeitung.“) 


Der Posiverkehr mit Estland, Lettland und 
Litauen 


Nach der Eingliederung von Estland, Lettland 
und Litauen in die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken gelten für Postsendungen 
jeder Art nach und aus den eingegliederten 
Gebieten die gleichen Gebühren und Vor- 
schriften wie für Postsendungen nach und aus 
der Sowjetunion. Der Päckchen-, Nachnahme-, 
Postanweisungs-, Postauftrags-, Postüberwei- 
sungs- und Zeitungsdienst ist nicht mehr zu- 
gelassen. Ferner wickelt sich der Telegraphen-, 
Fernsprech- und Funkdienst mit den drei Län- 
dern künftig unter den gleichen Bedingungen 
ab wie mit dem Gesamtgebiet der Union. Für 
Telegramme nach den drei Ländern, die nicht 
mehr selbständige Mitglieder des Weltnach- 
richtenvereins sind, gelten vom 1. Jänner 1941 
an die gleichen Wortgebühren wie für Tele- 
gramme nach. der Sowjetunion (nämlich 
31 Pfennig für das Wort.) 

i (‚Frankfurter Zeitung.“) 


Brief aus Asuncion zu beheben 
Für Frau Perla Kupfermann, zuletzt 
wohnhaft Wien XVI., Neulerchenfelder Straße 
Nr. 6--8/8, erliegt ein Brief aus Asuncion 
bei der Israelitischen Kultusgemeinde, Wien 
I., Seitenstettengasse ?—4# Korrespondenz- 
abteilung, Zimmer 18. 


SOEBEN 
erschienen! 


Die Einwanderung 
nach U.S.A. 


Von Dr. Julius L. Israel Sellgsohn 


Vorstandsmitglied der Reichsver- 
einigung der Juden in Deutschland 


Preis: RM 1'80 (zuzügl. RM 0'25 Versandspesen) 


Zusendung nur gegen Voreinsendung des Betrages auf 
Postscheckkonto Nr. 4259 (jüdischer Kuiturbund) 


Jüdischer Kulturbund in Deuischland e.V. 
Zweigstelle Wien, Abt. Verlag 
Wien I., Marc-Aurel-Strafe 5 


IUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Was jeder wissen muß! 


Was sind die wesenilidsten 
Bestimmungen des neuen Grund- 
er werbsieuergeseizes? 


Die Grunderwerbsteuer will den Umsalz 
von Grundstücken erfassen. Prinzipiell unter- 
wirft das neue Gesetz, das gegenüber dem bis- 
her in Geltung. gestandenen. Reichsgesetz we- 
sentliche Änderungen aufweist, nicht den Über- 
gang des Eigentums der Besteuerung; sondern 
in erster Linie der Abschluß des Kauf- 
vertrages oder des sonstigen Verpflich- 
tungsgeschäftes. Der Kaufvertrag: bestimmt be- 
reits alle zwischen dem Vertragsteilen getroi- 
fenen wesentlichen Vereinbarungen. Die: Ein- 
tragung im. Grundbuch. ist. nur eine neuerliche 


sind, Personen, die an Kindes Statt an 
genommen, Stiefkinder, Ehegattem, 
die auf Grund bestehenden Güterstandes: das 
Grundstück ohne: besondere rechtsgeschäftliche 
Übertragung miterwerben. 

Wird ein Erwerbsvorgang rückgängig ge- 
macht, bevor das Eigentum. am Grundstück auf 
den Erwerber übergegangem ist, so wird auf 
Antrag die Steuer nicht eingehoben, respektive 
die bereits: bezahlte rückerstattet, wenn die 
Aufbebung der Vereinbarung durch Ausübung 
eines vorbehaltenen Rücktrittsrechtes oder eines 
Wiederkaufsrechtes innerhalb von zwei Jahren 
seit der Entstehung der Steuerschuld. stattfindet 
oder wenn die Vertragsbedingungen nicht er- 
füllt ‚werden und der Erwerbsvorgang: deshalb 
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Beurkundung des Rechtsgeschäftes. Für die 
Ostmark enthält $ 21 des Gesetzes Sondervor- 
schriften. Da nicht alle Abweichungen vom 
Reichsrecht erörtert werden können, gilt der 
Grundsatz, daß, soweit Reichsrecht noch nicht 
eingeführt ist, die Vorschriften des Reichsrech- 
tes sinngemäß anzuwenden sind. 

Die Steuer wird vom Wert der für das 
Grundstück erbrachten Gegenleistung, wenn 
keine. Gegenleistung erbracht wird, vom Wert 
des Grundstückes berechnet. Als Wert des 
Grundstücks gilt der Einheitswert, der nach 
den Vorschriften des Reichsbewertungsgesetzes 
festgestellt wurde. Die Steuer beträgt im: der 
Mehrzahl der Fälle drei Prozent, wozu die 
Stadt und Landkreise noch einen Zuschlag 
nach den Vorschriften und Finanzauseleich- 
geselzes erheben können. Im Einvernehmen mit 
dem. Steuerpflichtigen kann das Finanzamt von 
der genauen Ermittlung des Steuerbetrages ab- 
sehen: und die Steuer und den Zuschlag pa u- 
schalieren, 

Die. Steuer wird binnen einem Monat nach 
der Bekanntgabe des Steuerbescheids fällig. Das 
Finanzamt darf eine längere Zahlungsirist 
setzen. Steuerschuldner ist regelmäßig jeder 
Vertragsteil, beim Erwerb kraft Gesetzes der 
bisherige Eigentümer und der Erwerber. Grund- 
stücke bis zum Werte von 200 Reichs- 
mark werden nicht besteuert. Beträge 
an Steuer und Zuschlag bis zu 
10 Reichsmark werden nicht einge- 
hoben. Der Grundstückerwerb von Todes 
wegen und Grundstückschenkungen unter Le- 
benden im Sinne des Erbschafisteuergesetzes, 
der Erwerb eines zum Nachlaß gehörigen 
Grundstückes durch Miterben zur Teilung des 
Nachlasses wird nach dem Gesetz nicht be- 
steuert. Dem Miterben. steht der überlebende 
Ehegatte: gleich, wenn er mit den Erben: des 
verstorbenen Ehegatten gütergemeinschattliches 
Vermögen: zu teilen hat. Den Miterben stehen 
außerdem ihre, Ehegatten gleich, wenn sie auf 
Grund bestehenden Güterstandes das Grund- 
stück ohne besondere rechtsgeschäftliche Über- 
tragung miterwerben. Von der Besteuerung ist 
weiters ausgenommen der Erwerb eines Grund- 
stückes durch Personen, die mit dem Ver- 
äußereringeraderLinieverwandt 


auf Grund: eines Rechtsanspruches rückgängig 
gemacht wird oder wenn das Rechtsgeschäft 
nichlig ist. Wird die Gegenleistung für das 
Grundstück herabgeseizt, so wird die Steuer 
auf Antrag ermäßigt oder .rückerstattet. 


Wer haftet für Untälle durch 
Glatieis? 


Die Winter- und Schneezeit läßt die Frage 
aktuell werden, wer dafür haftet, wenn ein 
Passant durch mangelhafte Bestreuung der Geh- 
wege zu Schaden kommt. In erster Linie wird 
sich vor allem der Fußgänger selbst bei Glatt- 
eis der größten Vorsicht befleißen müssen und 
nicht nur dann, wenn er durch besondere Auf- 
sehriften dazu aufgefordert wird, das Passieren 
vereister Stellen zu meiden und nur besireute 
Wege zu benützen. Auch die behördlich ange- 
ordnete Verdunkelung macht dem einzelnen be- 
sondere Vorsicht zur Pflicht, und kommt er 
zu Schaden, so trifft ihn, läßt er sie außer 
acht, selbst wenn auch ein anderer für den 
Unfall haftet, ein Mitverschulden, so daß er 
einen Teil des erlittenen Schadens dann aus 
eigenem zu tragen hat. 


Im allgemeinen: ist es Sache des Hausbe- 
sitzers respektive Geschäftsinhabers; dafür zu 
sorgen, daß alle diejenigen Straßenstellen, die 
vom Publikum. begangen werden, eisfrei ge- 
macht werden, damit niemand zu Fall komme. 
Diese: Verpflichtung ist nicht formell, das: heißt 
es genügt nicht, etwa nur dritten Personen den 
Auftrag zu geben, die Reinigung vorzunehmen 
oder an einem Tag einmal den Gehweg mit 
Sand oder Asche zu bestreuen, sondern der 
Auftraggeber wird, soweit es ihm physisch mög- 
lich ist, sich auch persönlich: davon überzeugen 
müssen, ob dem Auftrag auch tatsächlich ent- 
sprochen wird und ob das Besitreuen seinen 
Zweck auch wirklich erfüll; Würde also bei- 
spielsweise das Streumaterial durch den Wind 
weggefegt worden sein oder würde nach dem 
Streuen neuer Schneefall oder Regen einge- 
treten und wieder Glatteis eingetreten sein, so 
müßte eben das Aufstreuen immer wiederholt 
werden. Es muß eben dauernd dafür gesorgt 
werden, daß niemand unverschuldet durch das 
Glalteis zu Schaden kommt. Es darf auch nicht 
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geschehen, daß durch mangelhafte Reinigung 
des. Gehsteiges. und. das: Belassen. von, Schnee- 
und Eisschollen jemand. stürzt: Was: num die Rei- 
nigung der Fahrstraße betrifft, so wird die Ge- 
meinde: dafür zu sorgen. haben, daß: zumindest 
jene Stellen, die als: Übergänge benützt werden, 
eisfrei gehalten werden, Ein Unterlassen der In- 
standhaltungspflicht der Wege begründet nicht 
nur ein Polizeidelikt, sondern kann überdies 
als gerichtliche Übertretung oder als Vergehen 
mıt: Haft und! Geldstrafe geahndet werden, 
Überdies trifft den: Schuldigen eine Schaden- 
ersatzpflicht gegenüber den Verletzten und kann 
bei einem schweren Unfall, wenn der Ver- 
unglückte für den Unterhalt anderer zu sorgen 
verpflichtet war, auch dazu führen, daß diesen 
Alimentationsbereehtigten an seiner Stelle Zah- 
lung geleistet werden muß; Diese Rechtsansicht 
hat das Reichsgericht in einer großen Anzahl 
von Entscheidungen zum. Ausdruck gebracht. 


Hilf Dir selbst! 


Von der Behandlung des Schuhwerks 


Sehuhe verlangen eine. sorgfältige Behand- 
lung. Ungepflegt wird das Leder bald schäbig 
und: brüchig. Am: empfehlenswertesten ist, reine 
Terpetincreme, die mit einem: Lappen. dünn 
aufgetragen: wind; einige Minuten: trocknet und 
dann abgerieben wird, So. erhält man einen 
schön: glänzenden und: zugleich: richtig; gepileg- 
ten Schuh; Lederschuhe sollen: nicht mit. Ben- 
zin: gereinigt: werden. Nach: dem. Ausziehen. sol- 
len: Schuhe gleich auf einen Leisten gespannt 
werden. Sind Leisten. nicht vorhanden, so, sol- 
len: die: Schuhe fest mit Zeitungspapier auage- 
stopft werden. Auch Bergschuhe sind auf 
passende Leisien zu. spannen; 

Reinigen soll man schwere Schuhe, solange 
das Leder noch feucht ist. Auch eingeiettet 
sollen sie: im feuchten Zustand werden, damit 
beim Verdunsten des: Wassers: an dessen: Stelle 
ejeich: Fett eindringen kann: Sind, Schuhe sehr 
sirapaziert worden, so muß mehrmals: hinfer- 
einander Fett aufgetragen werden. Dadurch 
bleibt der Sehuh weich und: geschmeidig: und 
wasserdiebt: Nasses Schuhwerk soll hängend 
trocknen, damit auch: die Sohlen trocknen. Staub 
und Kot müssen täglich von den: Schuhen ent- 
fernt werden. Bleiben sie ungereinigt stehen, so 
frißt sich der Straßanstaub und die Feuchtig- 
kit ins Leder und ruinieren es. 

Um. neue Schuhe haltbarer zu machen, emp- 
fiehlt es sich, die Sohlen einige: Tage vor dem 
Gebrauch mit gekochtem, jedoch nur lauwar- 
mem Leinöl oder auch mit Rizinusöl gut eın- 
zureiben. Überhaupt sollen die Schuhsohlen des 
öfteren, vielleicht alle 8 bis:14 Tage, mit leicht 
angewärmiem Leinöl eingelassen: werden, um 
dem: Leder die nötige Geschmeidigkeit und 
gegen Nässe den nötigen Widerstand zw geben. 
Das Brennen neuer Schuhe. verhindert man, 
indem man. einige Tropfen. Spiritus auf die 
Innenseite gießt und gut verreibt. Schuhsohlen, 
die knarren, reibt man am besten mit Öl eiu 
und stellt sie in starkes Salzwasser, wobei aber 
zu achten ist, daß nur die Sohlen im Wasser 
stehen. Feuchtes schwarzes Schuhwerk soll man 
mit lauwarmem Wasser abwaschen und dann 
mit Rizinusöl einreiben, um es vor Brüchig- 
werden zu schonen. Schnellerres Trocknen er- 
zielt man, wenn man es mit Zeitungspapier 
austopit. 

Ist Leder brüchig geworden, so reibt mn 
es mit einer Mischung Leinöl und Essig gleich- 
teilig ein. Das Leinöl ist vorher zu kochen. 
Der Essig wird erst nach dem Erkalten bei- 
gemengt. Geschmeidig wird das Leder wieder, 
wenn man es mit Glyzerin, dem etwas Dextrin 
oder drei Löffel Eiweiß zugesetzt wurde, ein- 
schmiert. 

Creme oder Wichse, das heißt alle Schuh- 
pasten sollen wenigstens zehn Minuten aufs 
Leder einwirken, bevor man: mit einem weichen 
Wollappen poliert. Am vorteilhaftesten wäre 
es, die Schuhe abends: mit Pasta einzureiben 
und sie erst am Morgen blankzuputzen. Bei 
braunen. und. gelben Schuhen soll das Abbür- 
sten mit einer weichen Bürste, die nur für 
diesen Zweck Verwendung findet, erfolgen. 
Das Abreiben geschieht am. besten mit einem 
weichen Lappen. Braune Schuhe: kann man auch 
mit einer Zwiebel abreiben. Zum Putzen wird, 
sobald die Schuhe trocken sind, weiße oder 
gelbe Schuhereme verwendet. Ganz teine Le- 
derschuhe werden im Glanz erhalten, wenn 
man sie des öfteren mit Eiweiß oder Vaseline 
einreibt. Es genügt hierzw das in der Schale 
zurückgebliebene Eiweiß. 

Stoffschuhe wischt man mit einem in Wein- 
geist getauchten Lappen ab, bis sie sauber 
sind. Dann reibt man mit einem trockenen 
Tuch nach. Auch kann man die Schuhe, wenn 
sie gut gereinigt sind, mit Salmiaklösung (drei 
Teile Wasser und eim Teil Salmjakgeist) ab- 
bürsten und mit einem Tuch und klarem Was- 
ser nachputzen. Gummischuhe frischt man. auf, 
indem man sie mit etwas Eiweiß bestreicht 
und gut trocknen läßt. Erst wenn sie völlig 
trocken sind, darf man sie wieder anziehen. 
Auch: Federweiß: belebt den. Gummi aufs neue. 

Schuhwichse gibt bedeutend mehr Glanz, 
wenn man ihr einige Tropfen Petroleum bei- 
mengt. Schuhereme, die hart geworden, wird 
durch Zusetzen einiger Tropfen Terpentinöl 
wieder aufgeweicht und gebrauchsfähig. 


Gebrochenen Herzens teilen wir mit, daß unser 
innigstgeliebter Mann und Bruder, Herr 


Wilhelm Israel Greipl 


uns am 14 Dezember 19%0 für immer ver: 
lassen haf. 


Rosa Sara Greipl 
als Gattin 


Leopold Israel u. Karl Israel Greipl 
als Brüder 


Wien, im Dezember 1940 


Hilf Dir selbst! 


Wenn die Klingel nicht läutet 


Für den Elektromonteur ist ebenso wie für 
den Arzt vor allem die Diagnose wichtig. Hat 
er die Ursache des Übels erfaßt, dann fällt 
es ihm gewöhnlich nicht schwer, es auch aus- 
zumerzen. So muß der Elektrotechniker gleich 
dem Arzt darnach forschen, was dem ersten 
Schadenssymptom vorangegangen ist. Dann muß 
er darüber nachdenken, wie es zur Schädigung 
kommen konnte und von wo die Störung aus- 
gegangen sein kann. Dann erst soll er handeln. 
Nehmen wir also beispielsweise an, daß plötz- 
lich die Hausklingel nicht funktioniert, so wird 
man sich sagen müssen, daß entweder kein 
Strom da ist oder daß die Glocke selbst Mängel 
hat oder daß die Leitung fehlerhaft ist. Als 
Stromquelle fungiert entweder eine Batterie 
oder der Lichtstrom. Wird die Glocke mit 
Lichtstrom betrieben,. so entfällt die Unter- 
suchung der Stromquelle, die in diesem Fall 
das Elektrizitätswerk ist, wenn in der Woh- 
nung das Licht brennt. Dann kann der Fehler 
nur in der Klingel selbst oder in der Leitung 
liegen. Wird aber die Glocke mit Strom aus 
einer Batterie versorgt, so wird man vorerst 
feststellen müssen, ob die Batterie überhaupt 
Strom liefert. Zu diesem Zweck bedient man 
sich eines kleinen Meßapparates, des um bil- 
lives Geld erhältlichen Galvanoskops. Das 
Galvanoskop besitzt zwei Schrauben. An jede 
dieser Schrauben befestigt man einen kleinen 
Draht, dessen beide Enden blankgeschabt sind. 
Die freien Enden jedes dieser Drähte werden 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Seite 4 / Nr. 102 ee EEE 


mit einer Klemme der Batterie verbunden. 
Fließt nun aus der Batterie Strom, so wird 
der Zeiger auf den Zifferblatt des Galvanoskops 
genau die Spannung (Voltstärke) des Stromes 
angeben. So wird man also konstatieren, ob die 
Batterie Strom, beziehungsweise ob sie genug 
starken Strom liefert. 
(Fortsetzung folgt.) 


Todesfälle 


Vom 3. Dezember bis zum 10. Dezember 
wurden von der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien folgende Beerdigungen durchgeführt: 


Ellmann Josef Israel, 84 Jahre, II., Malzgasse 7, 
3. Dezember, 4. Tor. 

Mollner Therese Sara, 58 Jahre, VII., Burg- 
gasse 21, 3. Dezember, 4. Tor. 

Siebenschein Rosalia Sara, 60 Jahre, IX., Roten- 
löwengasse 16, 3. Dezember, 4. Tor. 

Deutsch Sidonie Sara, 72 Jahre, IX., Pramer- 
gasse 27, 3. Dezember, 4. Tor. 

Goldmann Etelka Sara, 74 Jahre, II., Schoeller- 
hofgasse 5, 4. Dezember, 1. Tor. 

Rosenkranz Moses Israel, 57 Jahre, II., Tabor- 
straße 27, 4. Dezember, 1. Tor. 

Schlesinger Amalia Sara, 64 Jahre, I, Habs- 
burgergasse 5, 4. Dezember, 4. Tor. 

Benger Dorothea Sara, 48 Jahre, II., Malzgasse 
Nr, 16, 4. Dezember, 4. Tor, 

Spitz Amalia Sara, 74 Jahre, I., Stoß im Himmel 
Nr. 3, 5. Dezember, 1. Tor. 

Taußig Olga Sara, 75 Jahre, IX., Nußdorfer 
Straße 62, 5. Dezember, 1. Tor. 

Freschl Adolf Israel, 59 Jahre, VII., Burggasse 
Nr. 49, 5. Dezember, 1. Tor. 

Kelen Auguste Sara, 64 Jahre, I., Werdertor- 
gasse 15, 5. Dezember, 4. Tor. 

Klappholz Sara, 66 Jahre, VI., Linke Wienzeile 
Nr. 86, 5. Dezember, 4. Tor. 

Löwy Rosa Sara, 78 Jahre, I., Bartensteingasse 
Nr. 13, 5. Dezember, 4. Tor. 

Hauser Adolf Israel, 70 Jahre, II., Taborstraße 
Nr. 11a, 6. Dezember, 1. Tor. 

Schlesinger Sofie Sara, 85 Jahre, XVIL, Zwern- 
gasse 45a, 6. Dezember, 1. Tor. 

Landauer Hersch Israel, 68 Jahre, XVIIL, 
Währinger Gürtel 17, 6. Dezember, 4. Tor. 

Goldschläger Arch. Julius, 68 Jahre, II., Prater- 


) 


straße 25a, 6. Dezember, 4. Tor. 


Kinder: und: Jugendbücher: 
Bernhard Cohn: 


Jüdischer Kinderkalender ....-- RM 2.85 
Jüdisches Jugendtagebuch ...... RM 2.85 
Das jüdische A-B-C .......... RM 3.50 
Cohn-Richter: 
Der Zauberfederhalter ........ RM —.50 
E. Smolly: 
Der Retter von Chula, Jugend- 
geschichten aus dem neuen 
PAlSBUNng=. oo 00a ernennen RM 2.20 
S. Böhm: 
Helden der Kwuzah........:...+» RM 2.20 
E. Gelbart: 
Die Jungen vom „Gusch“ ...... RM 2.20 
J. Simon: . 
Die Vier von Kinnereth ...... RM 2.20 
Lastträger bin ich „se... sr... RM 2.20 


L. Hirsch: 
Das Lichterhaus im Walde 


Camilla Spira: 


Kennen Sie Peter? ........:..:.. RM 1.80 
L, Strauß: 
| Die Zauberdrachenschnur ...... RM 1.25 
E. Ehrmann: 
In den Tagen Mattitjahus, ein 


Canukka-Büchlein..........»» RM —.25 


AHe diese Bücher 


Belletristik: 


E. bin Gorion: 
Das siebenfache Licht, Gestalten 
und Stoffe des Judentums. in 


der deutschen Dichtung .....- RM 480 
M. bin Gorion: 
Der Borm Judas! -scussas or onen RM 750 
Die Sagen der Juden .......... RM 750 
Karl Emil Franzos: 
Die Juden von Barnow ........ RM 220 
Der. Pol. San. an ee RM 220 


Judith Trachtenberg 
Margaret Goldsmith: 
Der Bruder des verlorenen Soh- 


nes, broschiert 


Latest ass nahe RM 2 
Manuel Schnitzer: 
N Ve: a RENNEN RM 1— 
Mendale Mocher Sfurim: 
Schloimala snassnesnenersuanen RM 6— 
Die Fahrten Binjamins des 
Dritten. .0.:.,;:; run De 
Micha Michalowitz: 
Der gedeckte Tisch ..........».. RM 1— 
Franz Rosenzweig: 
Jehuda Halevi, 92 Hymnen und 
SIR RM 750 


Konsulent 


Dr. Felix Israel Hilschmann 


jetzt: IX., Hörlgasse 7, 
Mezzanin, Tür 7. 
Neue Telephonnummer: A-11-2-88. | Sara 


Bücher 


Englisch 


straße 12, Tür 21. 


von Vicki Baum zw kaufen gesucht. | HEMER 


_ Unterricht 


für Anfänger. Zuschrifien an Ernestine 
Kolarzyk, VI., 


— 


Offene Stellen 


Jüd. Hell-Masseurin 
(in Beinmassage erfahren) für leidende 
Dame gesucht. Nur schrifil, an Taube 


Lea Krebs, Il., Große Mohrengasse 
Gumpendorfer- | xır, 35/17. . 9 


Mark. Israel Schönfeld, IX., Scheuc- 
Bene 1772 _ 
Damenkleider, 
Herrenschuhe, 


Betifedern, Verschiede- | Das zeitgemähe 


° == Tapnei Akkordeon! 


Instrument für jung 


Suche jüd. Bedienarin 


für 3 Vorm. wöch., 9 bis 12 Uhr, Paula 
Sara Pick, I., Rosenbursenstraße 4, 


nes billigt abzugeben, Von 10 bis | und alt, Abendkurse für Berufstätige. 


16 Uhr. Elise Sara Österreicher, Il., 
Czerninplatz 4, Tür 10. 


Kursdauer 3 Monate. 


Herrenstadtpelz 
mittelgroß, dunkelgrau, sehr gut erhal- 
ten, Persianerkragen, Kaninfutter, preis- 
wert abzugeben. Juda Kreis, Il., Grobe 
Pfarrgasse 7/18. 


Schreibmaschine 


zu kaufen gesucht. Berthold Israel 
Sonnenfeld, Il., Kraftgasse 3, Tür 12. 
Guten Mittagstisch 

zu vergeben bei Selma Sara Stössel, 
l., Naglergasse 2/9. Auskunft täglich 


(Klavier, 


unterricht. 


Wollzeile 7. 


Neue Musikkurse 
Jazzklavier, 
Schlagwerk, Theorie.) Für Anfänger u. 
Vorgeschrittene, Gruppen- und Einzel- 


Spezialkurse für 
Kursdauer 3 Monate, Anmeldung: I., 


Stellengesuche 
Tann Dun nn ne 
Pilegerin übernimmt 
Tages-, Halbtags- oder stundenweise 
Pflegen, Langjähr, Praxis, erstkl, Rele- 


renzen. Schwesier Grete Sara Singer, 
Il.r Praterstrahe 25 a/19. 


Tapezierer mit bester 
Verpackungspraxis 


hilft Ihnen bei Ihrem Möbeltransport. 


Akkordeon, 


——— 


Kinder. 


ab 15 Uhr. ER; 


Vorzünlicher Mittagstisch 


im 3. Bez. Anfragen nur schriftlich per | jchrt 


Buchhaltung 


gasse 5/2. 


2 x in Einzelunterricht, 
Post: Berta Sara Weil, Ill. Kriegler- | arfolgsicher, Handelsschulprof, Olto Is- 
rael Freund, VI., Nelkengasse 6/13. 


Jischai Feldmar, Ill., Radetzkyst 25 
2. Stiege, Tür 2. vie 


Köchin für alles 


(amerik., Durchschreibe-), ausl. Usancen, | mit Jahreszeugnis sucht Stelle in gutem 
kurzwöchig, | Haus, Eugenie Sara Schulz, per Adr.: | 
II, Kurz- | 


Direktor Israel 


Neubauer, 
bauergasse 4. 


Lichtenfeld Ida Sara, 65 Jahre, I., Kärntner-. 


straße 8, 6. Dezember, 4. Tor. 

Maisels Joachim Israel, 57 Jahre, VIII, Blin- 
dengasse 51, 6. Dezember, 4. Tor. 

Reich Adolf Israel, 64 Jahre, VII, Hermann- 
gasse 31, 6. Dezember, 4. Tor. 

Schulzer Isak Israel, 67 Jahre, II., Castellez- 
gasse 9, 6. Dezember, 4. Tor. 
Robitschek Henriette Sara, 58 Jahre, XXVLI, 
Gugging, Heilanstalt, 6. Dezember, 4. Tor. 
Kirschner Hermann Israel, 75 Jahre, II., Czer- 
ningasse 7, 8. Dezember, 1. Tor. 

Sinei Siegfried Israel, 55 Jahre, II, Große 
Sperlgasse 38, 8. Dezember, 4. Tor. 

Weiser Berta Sara, 76 Jahre, XVIIL, Herbeck- 
straße 56, 8. Dezember, 4. Tor. 

Goldschmid Adele Sara, 71 Jahre, IX., Alser- 
straße 20, 8. Dezember, 4. Tor. 

Sterngold Rosa Sara, 81 Jahre, III, Matthäus- 
gasse 14, 8. Dezember, 4. Tor. 

Fink Berta Sara, 67 Jahre, IX., Müllnergasse 
Nr. 22, 8. Dezember, 4. Tor. 

Munk Gabriel Israel, 60 Jahre, II, Rueppgasse 
Nr. 26, 8. Dezember, 4. Tor. 

Sperber Josef Israel, 62 Jahre, VIII, Lange- 
gasse 63, 8. Dezember, 4. Tor. 

Reismann Ester Netty Sara, 70 Jahre, 
Zinckgasse 22, 8. Dezember, 4. Tor. 


jadischer Rolend 


Vom 20. bis 26. Dezember 1940 — vom 
20. bis 26. Kislew 5701 


XV. 


Freitag, 20. Kislew — 20. Dezember 
Sabbath-Eingang: 17.05 Uhr 
Samstag, 21. Kislew — 21. Dezember 


Wochenabschnitt: Wajeschew 
Sabbath-Ausgang: 17.55 Uhr 


Sonntag, 22. Kislew — 22. Dezember 

Montag, 23. Kislew, — 23. Dezember 

Dienstag, 24. Kislew — 24. Dezember 
Chanukka Lichtzünden 

Mittwoch, 25. Kislew — 25. Dezember 


Chanukka 1. Tag 
Donnerstag, 26. Kislew — 26. Dezember 
Chanukka, 2. Tag 


20. DEZEMBER 1940 


Unser guter unvergeßlicher Gatte und 
Vater 


Dr. Isıdor Braun 


gew. Regimentsarzt 


ist uns plötzlich und unerwartet am 16. De- 
zember 1940 entrissen worden. Die Be- 
erdigung fand am 19. Dezember 1940 statt. 


M. Mariem Sara Braun 
als Gattin 


Therese Sara Braun 
als Tochter 


Wien, im Dezember 1940. 


Horowitz Alexander Israel, 80 Jahre, II., Roten- 
sterngasse 15, 8. Dezember, 4. Tor. 

Weiß Leni Sara, 71 Jahre, I, Judengasse 14, 
8. Dezember, 4. Tor. 

Finkenthal Ester Rosa Sara, 83 Jahre, II., Malz- 
gasse 16, 9. Dezember, 4. Tor. 

Fiszmann Abraham Israel, 44 Jahre, VII. Stift- 
gasse 15—17, 9. Dezember, 4. Tor. 

Braun Olga Sara, 69 Jahre, II., Miesbachgasse 8, 
9. Dezember, 4. Tor. 

Lurion Ezra Israel, 76 Jahre, XV.,.Clementinen- 
gasse 27, 10. Dezember, 1. Tor. 

Spiegler Charlotte Sara, 87 Jahre, I, Wipp- 
lingerstraße 32, 10. Dezember, 1. Tor. 

Hand Rudolf Israel, 70 Jahre, IL, 
Augartenstraße 35, 10. Dezember, 1. Tor. 

Koch Malcie Sara, 53 Jahre, II., Nestroygasse 8, 
10. Dezember, 4. Tor. 


Kren Katharina Sara, 86 Jahre, XIV., Oelwein- 


gasse 14—16, 10. Dezember, 4. Tor. 
Dörfler Helena Sara, 66 Jahre, III, 
Kirchl-Straße 9, 10. Dezember, 4. Tor. 


Adolf. 


Schwarz Katharina Sara, 88 Jahre, III., Weyr- 


gasse 9, 10. Dezember, 4. Tor. 
Weißenstein Ernestine Sara, 81 Jahre, I, 
Seitzergasse 6, 10. Dezember, 4. Tor. 


Au unsere Dostbezieker ! 


| Wir bitten unsere Bezieher, bei un- 
Zustellung des 
Blattes sich an ihr zuständiges 
Postamt um Abhilfe zu wenden. 
Gleichzeitig ersuchen wir, Adrefände- 
rungen uns sofort bekanntzugeben. 


regelmähklger 


GESCHENKE ZU CHANURKA: 


Olga Sigall: 
Jüdische Welt .....2«s00rn0 20» RM 2.85 


Hermann ‚Levy: 

Die stille Frau (Gedichte) .... RM —.50 

Orchideen (Gedichte) .....+..++.. RM —.50 
Friedrich Leopold: j 

Helldunkle Welt (Gedichte) 
Emil Farkas: 

Sonette der Mystik .....+r.r,. +» RM —.% 
Herbert Friedenthal: 

Die unsichtbare Kette 
Gerson Stern: 

Weg ohne Ende, broschiert .... 

LOB us nennen RM 6.80 

Soma Morgenstern: 

Der Sohn des verlorenen Sohnes RM 4.80 


Philosophische Schriften: 


Franz Rosenzweig: 


Der Stern der Erlösung .......-. RM 12.— 
Kleinere Schriften ......+..+.... RM 8.50 
Rridlet a an ee een RM 12.50 
A. D. Cordon: 
Auswahl seiner Schriften ...... RM 3.85 
Martin Buber: 
Die Chassidischen Bücher...... RM 7.50 
Das kommende Königtum Gottes RM 7.50 
Kampf um Israel, broschiert .. RM 4— 
EEE SULEE TER RM 5.50 


e Bücher ich inder Dücherstube des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V., ı, a ae 5 


Elias Biekermann: 
Die Makkabäer (Schockenbüche- 


Te NT Eee EM 1.25 
'Der”Gött der Makkabäer, karto- 
DIRT Re en ae nase BMA 
Hallldinen :,.24.0meseessauen . RM 5.— 
Leo Baeck: 
Wege im Judentum „......... RM 8. 


Moritz Zobel: 
Das Jahr des Juden in Brauch 
und Liturgie -suesaecnun sauna RM 2. 
J. Gutmann: 
Bibelkunde, eine Anleitung zum 
Lesen der Bibel .............. RM 3. 
Adolf Reifenberg: 
Denkmäler der jüdischen Antike RM 2. 


Auswanderungsliteralur: 


Dr. Julius Seligsohn: 
Die Einwanderung nach USA. .. RM 1,80 

Die Auswanderungshefte des Hilfs- 
vereins: 


Nordamerika-Heft............»- RM 1.50 
Südamerika-Heft .............. RM 1.50 
Ausfralien-Heft... eu n..- 00...» RM 1.50 
PRHGSAHAR 22.0.0 ana ee RM 2.50 
Herbert Frankenstein: | 
BrastHen I. mel a a RM 2— 
J. Malkiel: | 
Einführung ins Spanische ...... RM 2— | 
Einführung ins Portugiesische .. RM 2.— 
| 


Tapezierer sucht 

Arbeit. Möbel, Tapeten, Verdunkelung 
Karl Israel Ehrenhaft, Il.,, Untere Augar- \ = 
tenstrahe 23, Parterre, Tür 4. Küchenbenützung 
I - = 7 02 halt, nicht hoch. 
Bessere Frau sucht 

Bedienung oder irgendeine Beschäfti- 
gung in gepflegtem Haushalt, Elise 
Sara Frankl, bei Sonnenscein, IX., 
Schlikplatz 4, 2. Stiege, Tür &. 


Wohngelegenheit 


Bezahlu % 

Suche Stelle ng > 
: ! an Otto Israel 

ganz ins Haus, perfekte Schneider- | Aurel-Strahe 5 
kenntnisse, Haushalt. Bescheidene An- | —— _ 


‚| $taatspensionistin 


sucht für 2 Damen ein 
in gepflegtem Haus- 
Elisabeih Sara Pen- 
zinger, IV., Johann-Strauß-Gasse 45/5.|jx., Liechtensteinstrahe 43 


Jüngerer Herr sucht 
Pension, ev, Diät gegen entsprechende] Kabinett, 


. Nur schriftlich det. 
Weiniger, I. 


Gekündigte Hauptmieterin 

(3 Pers.) sucht dringend 11% leere 
Zimmer, Beteiligung an Grokwohnung 
oder Stoclokal, mit Kochgelegenheit. 
Aus Gefälligkeit: Dr. Erika Sara Rosen, 


Zimmer mit 


Wehrm.-Pensionist 


feiner |sucht warmes, möbl. Dauerzimmer oder 
ohne Kost. Israel Friedrich 

Hahn, 111./40, Stanislausgasse 2/15. 
Marc- 5 van were I 


mit ganzer, 


sprüche. Zuschriften erb.: Eleonore 
Sara Müller, bei Liebermann, Il., Her- 
minengasse 18/12. 

Liniengasse 18, 1. 


2 Damen suchen 
sofort reines, möbliertes Zimmer, . Kü- 
chenbenützung. Ida Sara 
Stock, Tür 14. 


— $taalspensionist 


sucht für 2 Personen ein leeres oder 
‘ möbliertes Zimmer mit Halbpension od. 
Klein, Vl«|Küchenbenützung, ev. Beteiligung an 
Großwohnung für sofort. Jakob Israel 


Untere 


Vermietungen 


In Privathaushalt 
werden eine bis zwei Personen in 
ganze, feine Pension genommen, An- 


fragen schriftlich: Erna Sara Basz, 
Schusterumschulung, lı, Marc-Aurel- 
Strahe 5. 


Zu mieten gesucht 


Pensionist 

sucht möbliertes Kabineft oder als Mil- 
bewohner, ev. in Ganzpension. Markus 
Israel Fleischner, Il., Pillersdorfgasse 
Nr. 10/11/9 


Suche dringend Beteiligung 
an großer, event, auch kleinerer Woh- 
nung in gepflegtem Haushalt. Emma 
Sara Schwarz, Vl., Liniengasse 18/1/14. 
5 Personen, suchen leere 21% Wohn- 
räume mit Küchenbenützung. Adolf 


Israel Reih, Vi. Gumpendorferstrahe 
Nr. 25/10, 


Zwei Herren 

suchen einen Wohnraum, 17. bis 19. 
Bezirk. Theodor Israel Ehrenstein, XIX., 
Peter-Jordan-Strahe b 19/4. 


'Leerar, separierier Raum 


für 2 Personen gesucht. Dr. Anna Sara 
Weinschel, I., Rathausstrahe 8/4. j 


Groß, 11./27, Pillersdorfgasse 10/9. 
Ehepaar sucht 

leeres Zimmer mit Küchenben, Event. 
Beteiligung an Großwohnung oder Lo- 
kal. Felix Israel Feigl, XIX., Paradies- 
gasse 46, 


1 bis 11% Zimmer 

unmöbliert, mit Küchenbenüfzung, wird 
dringend gesucht. Josefine Sara Ham- 
merschlag, Ill., Bechardgasse 14/8. 
Zwei Jüngere Damen 

suchen peinlich reines Zimmer oder gr. 
Kabinett, mit eig. Beitzeug, und Kü- 
<&enben. dringendst. Klara Sara Lob- 
mann, IX., Liechtensteinstrake 38/14. 
Elloffert & 
36jähriger Akademiker, ledig, sucht 
sep., möbl. Kabinett (event. leer). 
Karl Israel Egghardt, VI., Strohmayer- 


"gasse 7/17. 


use 


u ar ai 


